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D er: H er b ft. Weg iſt alle Lebensfreude, 


Freitag, den 18. October. 1839 


Und im finſtern Nebelkleide 
N Zieht er jetzt durch Flur und Wald, 
ö Fruͤhling ſchlief uns Längftens ein um ihn ſauſen Winde kalt. 
Mit dem hellen Farbenſchein; 
Sommer wollt' den Scepter haben, 
That das ſchoͤne Kind begraben. 


und er geht zum kalten Nord, 
Weckt ihn auf mit ſcharfem Wort; 
Dieſer hoͤrt kaum das Verlangen, 
Alle Bluͤthen fielen ab, Y Kommt er auch ſchon hergegangenz 
Legten ſich auf Kindes Grab, 
Und an ihren lichten Stellen 
Bald begann die Frucht zu ſchwellen. 


Bringt ein Leichentuch von Schnee, 
Finſt'rer Herbſt ſpricht jetzt: Ade! 
Geht und ſucht das Grab der Brüder, 
Sommer ſah, ein ruͤſt'ger Mann, Legt ſich müde auch da rnieder. Grüniz. 
Sie mit Liebesaugen an; Nn J 
Scheu begann ſie ſich N . N 
Wollte bald in Liebe ſterben. F 8 ra 2 
Tyrannei und Vergeltung. 
und als er fie viel gekuͤßt, N f 
Roth die heiße Wange iſt, 5 
Fiel ihm bald die Krone ab, a (Beſchluß.) 
Sah ſich um nach Frühlings Grab. 


„Anna, Anna!“ rief ich, „komm mit mir. Det 


Will mich, Bruder, zu dir legen, Weg zur Flucht ſteht offen. Ich fuͤhre dich zu Freunden 
Kann euch, Früchte, nicht mehr pflegen, und ein neues gluͤckliches Leben ſoll beginnen.’ f 
Sprach's, und drückte, ſcheidend, warm „Hinweg von mir, hinweg!“ ſchrie jammernd und die 
Sie in ſeinen matten Arm. a Haͤnde gegen mich erhebend das Maͤdchen. „Ich kenne 
f dich nicht. Du biſt ein Geiſt der Hoͤlle. Die Mutter 
Nun kam Herbſt und ſchien recht hold Gottes und die Heiligen moͤgen mir beiſtehen gegen deine 
und ſein Kleid war helles Gold, Gewalt.“ . N n 
Und Azur, wie Sommer fcön, Entſetzt trat ich ihr näher. Da erkannte ich den Geiſt 
Doch das ſollte nicht beſtehn. 8 des Wahnſinns in den rollenden Augen; da grinſte mich 
TER Au in dem verzerrten Angefichte die Zerftörung eines zarten Ges 
Bald ging er zerftörend aus muͤths an, das dem verderblichen Eindrücke des Schrecks, 
In der Brüder grünes Haus, der Erſchuͤtterung durch das einbrechende Entſetzen nicht 
Sah die rothen Früchte hangen, hatte widerſtehen koͤnnen. WERE 
Füplte darnach groß Verlangen. „Schone mein, ſchone mein!“ flehte fie in herzzer⸗ 


ſchneidenden Tönen, indem fie ſich zu meinen Füßen wand. 


Schlug die Blumen ſchier darnieder, „Warum willſt du auch mic tödten, da ich dir doch nichts 


Schüͤttelte der Baͤume ok gethan habe? Ich bin noch ſo jung, ich mag noch nicht 
und mit wehmuths vollem Sinn ſterben, ich bin ja eine Braut, und eine Braut tritt erſt 
Gaben ſie die Kinder hin. ein 15 ein gluͤckliches, freudiges Leben. gi 5 00 
ir : ſchlaͤft, ftöre ihn nicht!“ fuhr ſie leiſe fort und legte, wie 
Pr 43 5 Fr a zur Vorſicht mahnend, den Finger auf die Lippen. „Et 
füet 5 8 pi und Saubeit. hat einen Schlaftrunk genommen, er ſchlaft tief, er wird 
e ee 0 ſo bald nicht erwachen. Nein, nein!“ ſcheie fie plötzlich 
. a auf. „Er erwacht nimmermehr, er iſt tobt und du biſt 
Wo er fo die Flur bereif’t, ſein Mörder,’ ER EN 
0 55 Pr 2 Baum verwaiß tt, Sie ſprang auf und flüchtete in einen Winkel des 
Laſſen von den Zweigen allen Gemaches. Tauſend Schmerzen zuckten durch meine Seele, 


Kummervoll die Blätter fallen. Meine üͤbereilte That hatte diejenige ſchlimmer, als zum 
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Tode getroffen, die ich unſaͤglich liebte; meine Rache war 
erfuͤllt, aber um welchen Preis? — 

„Noch einmal, Anna,“ rief ich außer mir, „folge mir! 
Jeder Augenblick des Zoͤgerns kann mir Verderben bringen. 
Findet man mich hier, ſo bin ich verloren.“ 5 

Mit einem wahnſinnigen Lächeln ſtarrte mich das Maͤd⸗ 
chen an. Dann ließ ſie ſich langſam an der Seite des 
todten Henz nieder, legte die Hand auf ſeine blutende Bruſt 
und begann in einer ſeltſamen ſchaurigen Melodie ein Wie⸗ 
genlied: f ö 
„Schlaf, Kindlein, feſt beim Sternenſchein, 

„Huͤll' dich in ein Gebetchen ein, 
„Dann koͤnnen Troll und Elfe dir 
„Nicht Schaden bringen für und für,’ 


Da vernahm ich das Getoͤſe einer herandringenden 
Menge von den äußeren Gängen her. Wilde Drohungen, 
Fluͤche gegen den Moͤrder wurden laut. Noch einen ver⸗ 
zweiflungsvollen Blick warf ich auf Annen, dann ſchwang 
ich mich mit einer raſchen Bewegung durch das Fenſter, 
welches mir Eingang verſtattet, in das Freie und eilte, in 
meiner Rache wenig befriedigt, von Verzweiflung gefoltert, 
hinaus in die rauhe Winternacht. Auf demſelben Wege, 
den ich gekommen, verließ ich den Bezirk des Hauſes. — 
Bald lag die Bergſtadt hinter mir; mit der erſten Daͤm⸗ 
merung des Morgens erreichte ich das Ufer des Siljan, der 
ruhig unter ſeiner Eisdecke ſchlummerte, und ſank hier, er⸗ 
ſchoͤpft von der ſtuͤrmiſchen Flucht, auf einen Steinblock 
nieder. Graͤßliche Bilder durchkreuzten mein Gehirn. Die 

Geſtalt des ſterbenden Henz kruͤmmte ſich zu meinen Fuͤßen, 
Meftgöthe ſtand mir mit dem ſtarren, brechenden Auge ge⸗ 
genuͤber; Anna ſah mit jenem wahnſinnigen Lächeln zu 
mir auf, und das Wiegenlied, das ſie an des Bergmanns 
Leiche geſungen, toͤnte fort und fort in meinem Ohr und 
wollte nicht endigen. Wie lange hatte ich nicht nach der 
Befriedigung meiner Rache geſchmachtet, welchen Entbeh⸗ 
rungen, welchen Muͤhſeligkeiten hatte ich mich nicht unter⸗ 
worfen, um ſie zu erreichen, und nun, da ich an dem lang 
erſehnten Ziele ſtand, ward mir hier eine graͤßliche Mitgabe 
von Wahnſinn der Geliebten, von ſchlimmerer Qual in der 
eigenen Bruſt! Hatte ich darum in der eiſesſtarren Ode 
der Fjaͤln mit den Raubthieren um ein Lager gekaͤmpft, 
darum die Geſellſchaft der Menſchen gemieden, darum un⸗ 
zaͤhligemal mein Leben auf das Spiel geſetzt? Armſeliges 
Ergebniß aller menſchlichen Berechnungen! Elend fuͤr Freude, 
endloſer Jammer für Liebe. — Endlich wich der nagende 
Schmerz meines Innern einer ſanften Schwermuth. , 

„Ich konnte nicht anders handeln,“ ſprach ich. „Der 
mahnende Geiſt der Schweſter iſt nun verſoͤhnt, Blut iſt 
gefloſſen für Blut und Niemand mag mich darum tadeln. 
Was ſonſt noch geſchehen, daran trage ich nicht Schuld, 
und ich muß mich drein ergeben, als in eine unabaͤnderliche 
Sache. Wer weiß, wie bald mich der Tod eines ehrlichen 
Kriegsmannes ereilt im Befreiungskampfe, den Guſtav 
Waſa und Schweden gegen die daͤniſchen Bluthunde ehe⸗ 

ens beginnen, und dann iſt Alles gut, dann frißt keine 
an, über die ungluͤckliche Anna mehr an dem erſtarrten 
Herzen.“ 5 b 
Ich erhob mich, um weiter zu gehen. Da feſſelte 
meinen Schritt ein raſch herannahender Waffenlaͤrm, ein 
Schreien und Toben vieler Stimmen in daͤniſcher Sprache. 
Zugleich hörte ich die Sturmglocke in Mora über den Gil: 
jan 1 der nach wenigen Augenblicken die Glok⸗ 
ken der Nachbardoͤrfer antworteten. Nach einem fluͤchtigen 
Bedenken war ich Über die Bedeutung dieſer Glockenſchlaͤge 
mit mir einig. 2 
„„das iſt Waſa's Ruf!“ ſagte ich neu belebt zu mir 
ſelbſt. „Die Dalekarlen find erwacht aus ihrer dumpfen 
Tragheit. Die Freiheit ward dem Schwedenlande geboren 
am Julafton, wie einſt vor tauſend Jahren das Heil der 
Welt. Jetzt gilt es einen Kampf: Jeder Schmerz, jedes 
Weh des Lebens verſtummt vor dieſem Rufe. Kampf und 
Sieg — ſo heißt die Zukunft; die Vergangenheit ſei todt.“ 
Hinter einem Felſenſtücke harrte ich, bis die Dänen, 
welche eilig ſich naͤherten, und von Mora nach Falun zogen, 
voruͤber ſeyn wuͤrden. Als die Daͤnen hinter der vortreten⸗ 
den Spitze eines Foͤhrenwaͤldchens verſchwunden waren, ver⸗ 
ließ ich den Verſteck, um mit beſchleunigten Schritten den 


„ 
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Weg nach Mora fortzuſetzen. Ploͤtzlich hemmte ich meinen 
Lauf, denn, wo ich um ein dichtes, ſtarres Geſtruͤppe bog, 
lag ein Maͤdchen, aus deſſen Munde, von deſſen Buſen 
Blutſtroͤme auf den Schnee floſſen, das mit dem Tode 
rang. Heiliger Gott — ich erſtarrte zu Stein — die Waͤl⸗ 
der und Berge flogen im Zirkeltanz um mein brennend Auge 
— es war meine Anna, die arme wahnſinnige Anna, die 
in ihrem Irrwahn aus Falun entflohen, eher wie ich an 
den Siljan gelangt war und hier in kleiner Entfernung von 
mir durch den moͤrderiſchen Kolbenſtoß eines Dünen ein 
klaͤgliches Ende finden mußte. f 

Verzweifelt warf ich mich bei ihr nieder, faßte ihre 
Hand und rief: „Anna, Anna! Blicke mich noch einmal 
an. Scheide nicht ohne einen letzten Gruß von mir!“ 


Da öffnete das holde Weſen die Augen; eine Empfin⸗ 


dung der nahen Himmelsfreude durchzuckte die Sterbende; 
der Wahnſinn wich vor der Klarheit des Jenſeits, die ſich 
auf ſie herabſenkte. 2 


„Rasmus,“ ſprach ſie mit hinſterbender, erloͤſchender 
Stimme, „ich bin dir treu geblieben bis zum letzten Augen⸗ 


blick; ich nehme die Treue mit hinauf in den Himmel. 
Die heilige Jungfrau ſei mir gnaͤdig!“ 

Noch ein ſanfter Druck der Hand, dann erkaltete dieſe; 
der Odem ſtockte; die Augen brachen und ſchloſſen ſich 
langfam. In verzweifelter Irre blieb ich knieen und fah 
und hörte nichts um mich her. Endlich drangen tröſtliche 
Stimmen in mein Ohr; helfende Arme richteten mich auf; 
es waren einige meiner Bekannten aus Dalekarlien, die 
vom Freiheitsheere Guſtav Waſa's bei mir und meinem 
Elend zuruͤckgeblieben waren. 5 

Gewaltſam, obwohl oͤde und vergramt im Herzen, er⸗ 
mannte ich mich und ſagte mit tonloſer Stimme: 

„Helft mir fie begraben. Weiter oben am Siljan iſt 
ein ſtilles, verſtecktes Plaͤtchen, wo Niemand den Frieden 
der Todten ſtoͤrt, das der Schritt der Wanderer nicht ent⸗ 
weiht. Dort ruht ſchon Eine, die meinem Herzen nahe ge⸗ 


weſen, dort mag die Erde Alles decken, was Rasmus Jute 


auf der Welt geliebt.“ 

Von duͤrren Zweigen bildeten die Maͤnner eine Bahre 
und legten den erſtarrten Leichnam darauf. Maͤchtiger er⸗ 
ſchallte das Glockengelaͤute aus den Nachbarorten. 

„Es fehlt ihr auch an der letzten Ehre nicht, welche 
den Todten gebuͤhrt,“ ſagte ich vor mich hin. „Die Glok⸗ 
ken laͤuten dem Schwedenlande zur irdiſchen Freiheit und 
ihr zu der beſſern himmliſchen. Und ob auch kein Prieſter 
auf ihrem Grabe betet, ſo werden die Heiligen wohl das 
Gebet eines Mannes, deſſen ganzes Erdengluͤck mit ihr ger 
ſtorben, nicht verſchmaͤhen.“ 0 

Langſam ſetzte ſich der Zug mit der Todten in Be⸗ 
wegung. Der eisbedeckte Siljan, die Schneehaͤupter der 
Fiaͤlln waren Zeugen der Todtenfeier meiner Anna. 

Ein Gebet ſprach ich noch, dann folgte ich den frei⸗ 
heitbegeiſterten Maͤnnern auf ihrem Siegeslaufe, um im 
heiligſten Kampfe ein Ende zu ſuchen, das von nun an der 


Gegenſtand meiner Sehnſucht blieb. 7 


So erzaͤhlte der arme Rasmus Jute. Er kaͤmpfte 
gar wacker im ſchwediſchen Freiheitskriege. Er trug ſeinen 
Schmerz mit eben ſo ruͤhrender, als großartiger Kraft; er 
klagte nicht mehr und ſprach auch nicht mehr; er ſchwieg 
bis zum Tode. Dieſen fand er bei der Belagerung Stock⸗ 
holms in einer glorreichen Vertheidigung Guſtav Wafa’s 
gegen eine Bande daͤniſcher Meuchelmoͤrder. Guſtav Waſa 
weinte dem Wackern eine Thraͤne und bewahrte das Anden⸗ 
ken an den Bruder der ungluͤcklichen Martha lebenslang 
als eine koͤſtliche Perle in feinem Gedaͤchtniß. 


Miscellen. 


(Wer ſoll ſtudiren?) Die Abſicht des Studi⸗ 
rens geht dahin, ſich eine wiſſenſchaftliche Einſicht in die 
Gegenftände zu verſchaffen, welche für den Menſchen Nut⸗ 
zen und Intereſſe haben, um dadurch der Menſchheit fos 
wohl als dem Staate zu nuͤzen. Niemand kann das Ganze 


* 
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der Wiſſenſchaften aus Grundſaͤtzen auffaſſen und beurthei⸗ 


len, als wer vorzuͤgliche Talente hat; daher ſoll Niemand 


ſtudiren, der keine ausgezeichnete Talente beſitzt. Allein 
nicht blos dieſe ſind zum Studiren erforderlich, ſondern man 
muß auch Luſt zu geiſtigen Beſchaͤftigungen fuͤhlen. Wer 
alſo Kopf und Neigung zu den Wiſſenſchaften hat, der ſoll 
ſtudiren. Jeder Andere, der dieſe Eigenſchaften nicht be⸗ 
ſitzt, muß von den heiligen Hallen der Wiſſenſchaften ent⸗ 
fernt bleiben; er nuͤtzt der Welt in dieſem Fache nichts, er 
wuͤrdigt durch ſeine Ungeſchicklichkeit die Wiſſenſchaften ſelbſt 
herab, und bringt die Gelehrſamkeit beim Volke in einen 
uͤblen Ruf. 


L o k ales. 
Theater in Oels. 


Donnerſtag den 10. October: „Nehmt ein Exempel 
dran,“ Luſtſpiel in einem Act von C. Töpfer. Dieſes Luſt⸗ 
ſpiel, welches ſowohl hinſichts ſeiner feinen Haltung, als 
auch ſeiner durch die Alexandriner nichts weniger als eine 
leichtfertige Behandlung fordernden Darſtellungsart, zu dem 
ſchoͤnſten Genuß berechtigen konnte, hatte Elyſiums Hallen 
ziemlich gefüllt. — Noch kam dazu eine unſchuldige Neu⸗ 
gier, eine unbekannte junge Kuͤnſtlerin kennen zu lernen, die 
ſich zu einer Dienerin Thalia's berufen glaubte und das 
Publikum mit ihrem erſten theatraliſchen Verſuch zu ergoͤt⸗ 
zen beabſichtigte. — Herr Conradi ſpielte wie immer gut, 
er gab den eiferſuͤchtigen Ehemann, wie ſich ihn der Dich⸗ 
ter im Geiſt gebildet hatte, wieder; aber nur zu ſehr ver⸗ 
dunkelte er daburch das Spiel der Dlle. Meyer und des 
Herrn Lachnit. — Abgeſehen davon, daß eine Figur und 
Haltung, wie die der Dlle. Meyer, zu ſchwerfaͤllig iſt, um 
ſich auf den leichten Brettern der Buͤhne geſchickt bewegen 

zu können, war ihr Organ wahrlich nicht dazu geeignet, 
ihre Gefühle durch Accentuation auszudruͤcken; nicht einmal 
koͤnnen wir ihr das Lob ertheilen, ihre Rolle ſchulmaͤßig 
auswendig gelernt zu haben, denn nur zu oft blickte ihr 
Auge nach nie Huͤlfe. — Gewiß hat die Direc⸗ 
tion durch das Debuͤt der Dlle. Meyer nur zeigen wollen, 
wie auch ein ſchlechtes Spiel einen genußreichen Abend ver⸗ 
ſchaffen kann; denn nur ſo laͤßt ſich die Vorführung dieſer 
angehenden Kuͤnſtlerin entſchuldigen. — Das Solo Bravo 


war wohl nur Ironie, oder, was kaum glaublich iſt, der 
uͤhne ſich ſchon 


Orden der Claqueurs hat auch an dieſer 
ausgebildet. — Will die Die, Meyer von uns einen Rath 
annehmen, fo fei es der Nachruf: „Ne sutor ultra ere- 
pidam.““ Leben Sie recht wohl! — « 

Herr Lachnit wuͤrde als Grenadier vor hundert Jahren 
gewiß den vollen Beifall des Corporal Sturm ſich erwer⸗ 
ben; denn einen geradern Ruͤcken ſah ich nie. Mad. Lach⸗ 
nit läßt auch in Nebenrollen noch viel zu wuͤnſchen uͤbrig. 
— unſer Schlußwort ſei mit Hinweifung auf obige wenige 
Worte der Titel des genannten Stuͤcks: „Nehmt ein Exem⸗ 
pel d'ran!“ t 

Das allgemeine Verlangen ſpricht ſich dahin aus, den 
Herrn Fröhlich noch einmal Über die Bühne tanzen und 
ſingen zu ſehen. - . : 

Sonntag den 13. October ſahen wir die „Schule des 
Lebens,“ Schauſpiel in 5 Acten, nach einer alten Novelle 
von Raupach, über die Bühne gehen. — So wenig uns 
Raupach's Luſtſpiele bisher befriedigt haben, um ſo mehr 
ſprach uns dieſes Stück durch feine gluͤcklich gewählte Sen⸗ 
timentalitaͤt an. — Was die Leiſtungen der reſp. Mitglie⸗ 


Auctions ⸗ 
Vormittags 11 Uhr, ſollen auf der großen, vor dem Treb⸗ 
dem hieſigen Wittwenhauſe gehörigen Wieſe die dort ſtehenden Erlen und Wei⸗ 
den an den Meiſtbietenden verkauft und bei Unterzeichnetem ſofortige Zahlung geleiſtet werden. 


Auf Sonnabend den 2. November, 
nitzer Thore belegenen, 


Fleiſch⸗ und W̃ 


ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 


. 


Sonntag den 20. October wird im Gaſthofe zur Stadt Braunſchweig ein 


urſt⸗Ausſchieben 7 
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der der Geſellſchaft betrifft, ſo trugen auch diesmal Herr 
und Mad. Conradi den Preis davon und das Ihrige dazu 
bei, dem Publikum einen angenehmen Abend zu bereiten. — 
Anerkennenswerth war auch das Streben aller Perſonen, 
ihre Rollen dem Geiſte der Dichtung gemaͤß, nach richtiger 
Auffaſſung, auch treu durchzuführen, welches beſonders der 
Wirthin, ihrem Sohne Blaͤschen und der Mutter des Gold⸗ 
ſchmidts gelang. — Das Enſemble-Spiel der Peregrina, 
des Sardno Perez und ſeiner Mutter Urtava ließ faſt nichts 
zu wuͤnſchen übrig. Auch muß man das Talent bewun⸗ 
dern, welches einen Sardno Perez, einen Rubens und einen 
Tanne mit gleicher Fertigkeit und Geuͤbtheit darſtellt. — 

Gefreut hat es uns, daß der Beifall nicht in ſtuͤrmi⸗ 
ſchen und laͤrmenden Applaus ausbrach, welcher doch nur 
die mitunter außerordentlich ruͤhrenden und ergreifenden 
Stellen dieſes Stuͤcks geſtoͤrt haͤtte. — Auch wäre es zu 


wünſchen, daß die Gallerie ihre Stellung nicht vergäße und 
4 „ 


nicht Allotria triebe. 


Mittwoch den 23. October 1839 
zum Beneſiz a 
für Herrmann und Ernestine Conradi 


N zum erſten Male: 
Die ſchöne Lyoneſerin, 
oder: er 
Hochmuth und Liebe, ö 
Luſtſpiel in 5 Acten von Bulwer; aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt von Otto v. Czarnowsky. 

Durch die Wahl dieſes ſehr intereſſanten Luſtſpiels 
des beliebten Schriftſtellers neueſter Zeit kann ich mit feſter 
Überzeugung jedem Theaterfreunde einen genußreichen Abend 
verſprechen, um ſo eher, da die Werke deſſelben in der gan⸗ 
zen gebildeten Welt zu vielen Anklang gefunden und na⸗ 
mentlich dieſes Luſtſpiel auf allen Buͤhnen Deutſchlands 
mit dem glaͤnzendſten Beifall gegeben wurde; auch hier bei 
einem ſo kunſtſinnigen Publikum wird es gewiß den 
naͤmlichen Erfolg haben. Wir bitten daher um einen recht 
zahlreichen Beſuch. £ EEE 
Herrmann und Erneſtine Conradi 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 21. Sonnt. n. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Archidiakonus Schunke. A 
Amtspredigt: Herr Superint. und Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pred. Herr Probſt Thiel mann. 
Wochenpredigte: 72 
Donnerſtag den 24. Octbr., Vormittag 84 Uhr, Herr Sub⸗ 
diakonus Rohnſtock. TR 


beater- Anzeige. 
Sonntag den 20, October, auf allgemeines Verlangen: 
Griſeldis, Schauſpiel in 5 Acten von Halm. 
Montag den 21. October: Kein Schauſpiel. 
Dienſtag den 22. October: Humoriſtiſche Stu⸗ 
dien, Luſtſpiel in 2 Acten von Lebrun. Hierauf auf all⸗ 
gemeines Verlangen: Froͤhlich! Muſikaliſches Quodlibet 
in 2 Acten von Schneider. - 5 
Mittwoch den 23. October, zum Beneſiz für Herrn 


——ꝛ— 


Inzeige 


Thielmann, Prof. 


August Pencke. 
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und Mad. Conradi: Die ſchoͤne Lyoneſerin Ge 
maͤlde aus der franzoͤſiſchen Revolution in 5 Acten. 7 2 5 8d sch b db b 25 
Däionnerſtag den 24. October: Die Söhne Edu⸗ Penſions⸗ Offerte 


ard's, dramatiſches Gemälde in 5 Acten, aus der engli⸗ 


ſchen Geſchichte uͤberſetzt von Th. Hell. In einer anſtaͤndigen Familie finden 2 


Freitag den 25. October: Der Wittwer, Luftfpiel Leute, welche das Ba beſuchen wol⸗ 
in 1 Act von Caſtelli. Hierauf: Sieben Maͤdchen len, unter billigen Bedingungen Aufnahme. Das 
in uniform, Vaudeville-⸗Poſſe in 1 Act von L. Angely. Ei Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes. 


Sonnabend den 26. October: Ke in Schau piel. 925 
nn ee, BREBESLEIGLED 


ı erlaube mir mein wohl aſſortirtes Lager; eee B08 
fene und weißer Flanelle, wollener Strickgarne, 8 Etabliſſements er ee 2 
ſo wie leinener und baumwollener Barchende un⸗ & Ale de gen 1 1 ; 1 RR 
nzeige, 
rer Zuſicherung billigſter aber feſter Preiſe, be⸗ orts in dem auf der e Straße sub W 42 
ftens zu empfehlen. gs Haufe als Seifenfieder etablirt habe, ver⸗ 
Carl Groͤger. binde ich die ergebene Bitte um geneigtes Wohlwol⸗ 
. f & ten, unter Zuſicherung reeller und moͤglichſt beau 8 
zu 


— 


{ Tin VUunderheltatheter Sit mer welcher, w wenn es noͤ⸗ { 
thig iſt, auch Bedienung machen kann, findet dieſe Weih⸗ 

znachten ein gutes Unterkommen. Das Naͤhere zu er 
7 fragen bei dem Kaufmann Herrn D 


in Oels. 
——— —— N 8888 2 
——&— —— — ul —— —— — — — — u ö 2 s 
{ Das auf der großen Marienſtraße No. 190 zu Oels; annnnsan * f 
belegene Haus, in welchem ſeit einer langen Reihe von Montag den 21. October 1889 3 
Jahren bis auf den heutigen Tag ein Bicereigefhäft) ſindet im 
neu renovirten 


85 . wird, iſt a E verkaufen. ) 
Das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin deſſelben "IS 
EB aale zur Hoffnun 
ein se 


CONTO 


— — 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade und um guͤtigen 


| Ich zeige hierdurch ergebenſt an, wie ich | 2 
Zuſpruch bitte. — 
225 


8 5 Bedienung. 
u Oels, den 15. October 1839. 


1 ie 


drucker Ludwig, kleine Marienſtraße, wohne, und 
nach wie vor mit Putzarbeiten jeder Art mich be⸗ 
faite e Äh N 

{ Wilhelmine Pende, geb. 6 


2. October ab in dem Hauſe des Herrn Hofbuch⸗ 0 
Oels, den 16. October 1839. 
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Klafterholz⸗ Verkauf. 1 
Dien 31. October d. I., Nachmittags um 2 Uhr, follen: ge) 
as bei dem Forſthauſe in Peucke circa 30 Klaftern Eichen», 40 Klaftern Birken d 


100 Klaftern Kiefern⸗Leibholz aus dem Peucker Forſt, 
b. den 1. November d. J., früh um 10 Uhr, bei der Foͤrſterei zu Klein⸗Ellguth circa 200 
Klaftern Erlen⸗Leibholz aus dem Klein⸗Ellguther Forſt, und 
c. den 2. November d. J., fruͤh um 10 Uhr, bei der Foͤrſterei zu Juliusburg circa 200 
Klaftern Kiefern⸗Leibholz aus dem Juliusburger Forſt 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Vermerk eingeladen werden, daß beim Zuſchlage 
der vierte Theil des Kaufgeldes und der Ueberreſt vor der Abfuhre des Holzes aeg werden muß. 
Oels, den 13. October 1839. 
Die Herzoglich Oelsſche Forſt-Verwaltung. 
Bieneck. 


Zur Nachricht. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Mehrzahl der Verpfaͤnder das Berpfänbungsgefihäft gewiſ⸗ 
fen Leuten uͤbertraͤgt, welche ſodann den Pfandſchein auf ihren, nicht des wirklichen Verpfän⸗ 
ders Namen ausfertigen laſſen. Dies darf in Zukunft, um möglichen Nachtheil zu vermeiden, nicht 


mehr vorkommen. 
Das Stadt. Leih Amt. 


Marktpretſe der Stadt Oels 
vom 12. October 1839. = = sa 


Preuß. | Weisen. [Roggen] Gerſte. [Erbſen. | Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh 
Sc und [der Schfl. | der Schfl. [ der Schl. der Schfl. | der&chn. | der Schfl.] der Cent. Das Schoch 
ewicht. [ert. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. = Pf. INtl. Sgr. 2 Rtl. Sgr. 5 Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. [Rtl. Sgr. Pf. 
Hoͤchſter. T 21 4 — 1 111 6 - 21 15 —1- 1131| 6 28 
Mittler .. 2 3— 10. — 16 6 133 319 
Niedrigſter 2 — 11 8 6 1 0 — — 13 —1 3118 


7 


